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Ludwig Uhland als Schöpfer  
einer frühen Erinnerungskultur
Der Balladenzyklus über  
Graf Eberhard den Greiner
Ulrich Müller

»Ist denn im Schwabenlande verschollen aller Sang,
Wo einst so hell vom Staufen die Ritterharfe klang?«

Mit dieser rhetorischen Frage leitete Uhland 1815 seinen 
Balladenzyklus über den Grafen Eberhard den Greiner 
(1344–1392) ein. Uhland schrieb über diesen Grafen aus 
dem Hause Württemberg vier Balladen, die bis zur Mitte 
des letzten Jahrhunderts weit verbreitet waren und das 
Geschichtsbild vieler Württemberger geprägt haben.
Der am 26. April 1787 in Tübingen geborene Ludwig Uh-
land stammte aus einer württembergischen Familie, die 
zur »Ehrbarkeit« gehörte, »jener seit dem 16. Jahrhundert 

so genannten Gruppe von Würdenträgern und Respekts-
personen, zumeist Beamten und Geistlichen, die den 
Landtag und die landständischen Ausschüsse dominier-
ten.« 1

Sein Vater war Jurist und lange Zeit Tübinger Universitäts-
sekretär, sodass der junge Ludwig selbstverständlich die 
Tübinger Lateinschule besuchte, sich aber schon mit 14 
Jahren in die Artistenfakultät der Universität einschrieb, 
um dann Jura zu studieren. 2 1812 kam er als unbezahlter 
Sekretär des Justizministeriums nach Stuttgart. Der zu-
nächst von den Kriegen Napoleons nur wenig betroffene 
Uhland geriet Anfang 1814 in den Bann der Befreiungs-
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kriege und verfasste patriotische Gedichte, durch die er 
überregional bekannt wurde.

Der Kampf um die Verfassung
Kurfürst Friedrich von Württemberg war durch Napoleon 
im Dezember 1805 zum König erhoben worden und hatte 
bei dieser Gelegenheit die ständische Verfassung des Lan-
des aufgehoben sowie jede Beratung der Stände und der 
Amtsversammlungen verboten. Er regierte seither das 
durch die Erwerbungen von 1802 und 1805 territorial 
stark vergrößerte Land absolutistisch. Allerdings konnte 
er diesen Kurs nicht durchhalten, weil auch das König-
reich als Mitglied des Deutschen Bundes gehalten war, 
eine »landständische Verfassung« zu gewähren. Verschie-
dene Angebote des Königs fanden aber keine Zustimmung 
des Landtages, weil die Stände die Wiedereinführung der 
aufgehobenen alten landständischen Verfassung forder-
ten. »Damit setzte der viereinhalb Jahre dauernde würt-
tembergische Verfassungsstreit ein, bei dem Uhland der 
berühmte Sprecher der landständischen Opposition wer-
den sollte.« 3

Nach Friedrichs Tod am 30. Oktober 1816 legte sein Sohn 
Wilhelm I. den Landständen im März 1817 einen Verfas-
sungsentwurf vor, der wieder abgelehnt wurde, und auch 
bei diesem Konflikt stellte sich Uhland offen auf die Seite 
der Stände. Seine zweite lyrische Stellungnahme zum Ver-
fassungsstreit Das gute alte Recht zählt im Einzelnen die 
Privilegien und Zugeständnisse auf, die einst Herzog Ul-
rich im Tübinger Vertrag von 1514 den Ständen gewährt 
hatte, und die die »Altrechtler« in der neuen Verfassung 
auch wieder haben wollten.
Erst nachdem in Bayern und Baden eine Verfassung zu-
stande gekommen war, musste sich König Wilhelm, der 
sich an Volkstümlichkeit von den anderen süddeutschen 
Fürsten nie übertreffen lassen wollte, bewegen. 4 Im Sep-
tember 1819 übergab er der Ständeversammlung im 
Schloss Ludwigsburg die Verfassung des Königreiches, die 
nach einigen Änderungen einstimmig angenommen wur-
de. Es handelte sich um einen Kompromiss: die Kon
stitutionelle Monarchie wurde durch zwei Kammern er-
gänzt. Gesetzgebung und Steuererhebung waren nun nur 
mit Mitwirkung des Landtages möglich, ein Staatsgerichts-
hof zum Schutz der Verfassung sollte eingerichtet werden, 
die Aufhebung der Leibeigenschaft wurde bestätigt und 
Pressefreiheit wurde gewährt. 5 »Zur Verfassungsfeier am 
29. Oktober 1819, die die Versöhnung von Herrscher und 
Volk förmlich dokumentieren sollte, wurde Uhlands Tra-
gödie Ernst Herzog von Schwaben im Stuttgarter Hof- und 
Nationaltheater aufgeführt.« 6

Idealisierung der Dynastie mit Seitenhieben
Uhland hatte sich bereits 1815 mit seinem Balladenzyklus 
Graf Eberhard der Rauschebart einen Namen gemacht, in 
dem er die frühe Geschichte der württembergischen Dy-
nastie idealisierte und heroisierte. Schon in seinem Prolog 
zu den vier Balladen kontrastiert Uhland die biedermeier-

liche Gegenwart mit der sagenumwobenen Epoche des 
heldenhaften Grafen Eberhards II. (1344–1392), der die 
Beinamen der Greiner (d.h. Zänker) und Rauschebart 
führte.

»Brich denn aus deinem Sarge, steig aus dem düstern Chor
Mit deinem Heldensohne, du Rauschebart hervor!«

Indem Uhland ihn als »Rauschebart« bezeichnet, verführt 
er seine Leser regelrecht dazu, ihn mit Eberhard V. im Bart 
(1459–1496) in einen Topf zu werfen, mit dem Eberhard 
also, der die Universität Tübingen gegründet und die ge-
teilte Grafschaft wiedervereinigt hatte und schließlich 
zum Herzog erhoben worden war – den das Stuttgarter 
Denkmal zeigt. Uhlands Bemühen ist unverkennbar, den 
Ruhm der württembergischen Dynastie insgesamt zu 
mehren.
In der ersten Ballade wird nun der Überfall im Wildbad ge-
schildert, der sich im Jahr 1367 zugetragen hat, als sich 
Eberhard mit seinem Sohn Ulrich »im Wildbad« (Wildbad 
oder Teinach) aufgehalten hat. Unter der Führung des 
Grafen Wolf von Eberstein versuchten einige Ritter, den 
Grafen und seinen Sohn im Bad gefangen zu nehmen. Bei-
de konnten entkommen, und nun ereignete sich die rühr-
selige Geschichte, in der der alte Graf von einem Hirten in 
der Mittagshitze »durch Dickicht den steilsten Berg hinan« 
getragen wird. 7

Grafenstandbilder von Eberhard II. und Ulrich von 
Württemberg um 1576 in der Stiftskirche Stuttgart
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